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Daß Polypeptide und speziell Glycyl-l-tyrosin mit Vorteil 
zum Nachweis des Vorkommens von peptolytischen Fermenten 
im Magen verwendet werden können, ist jüngst gezeigt worden.1) 
Wir haben uns nun der Frage zugewandt, ob die gewonnenen 
Erfahrungen ausreichen, um auch in der Praxis beim Menschen 
auf ähnliche Weise mit genügender Sicherheit den Nachweis 
von Fermenten, die nicht dem Magen als solchem zugehören, 
zu führen, wie heim Tierexperiment. Vom Magensaft wird Glvcyl- 
Myrosin nicht angegriffen, auch dann nicht, wenn er mit MgO 
neutralisiert worden ist. Dagegen beobachteten wir stets dann 
eine Spaltung des genannten Di peptides, wenn durch Öleingabe 
Darminhalt zum Zurücktreten in den Magen veranlaßt worden 
war. Wir haben zu diesen Versuchen ganz reines Glycyl-l-tyrosin 
angewandt, und zwar lösten wir 0,2 g in 5 ccm filtriertem Magen
saft. Dieser „war vorher nach dem Vorschläge von Kudo2) durch 
Hingabe von MgO neutralisiert worden. Natriumcarbonat und 
-bicarbonat sind nicht so gut geeignet, weil der geringste (Jber-

*) H in i l Aberhalden und Fl orentin Mcdigreceanu. Über 
das Vorkommen von poptolytiselien Fermenten im Mageninhalte und ihr 
Nie liiwis Hirse Zeitschrift, lut. LYII. S. 317. IDOS.

* T. Kudo, ( her den Kintlub von Säuren. Alkalien, neutralen 
Salzen und Kohlehydraten auf' das Trypsin. Biochemische' Zeitschrift. 
ßd XV. S. •173. ItHiîi.
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.^chilli an Alkali die peptolytischen Fermente schädigt,1) Waren 
peptolytische Fermente vorhanden, so trat bald Absehcidung 
von Tyrosin ein. Fs kryslallisiert direkt ans. Sehr schön kann 
man die Hydrolyse auch verfolgen, wenn das Drehimgsvormögcn 
des Saftes -j- 1 1000 Mol. Glycyl-l-tyrosin verfolgt wird. Selbst
verständlich mul! stets eine Kontrolle mit Salt allein angeselzt 
werden. Wir haben nicht nur die Abscheidung von Tyrosin 
verfolgt, sondern stets auch die Spaltprodukte isoliert’, und 
wir kamen zu dem Resultate, dal!, mit einer Ausnahme, nur 
dann Spaltung nachgewiesen werden konnte, wenn Tvrosiii aus- 
krvstallisiert war. Blieb die Lösung klar, 'dann lief, sich das 
Glycyl-l-tyrosin quantitativ wiedergewinnen. Die erwähnte Aus
nahme gab eine geringe Menge von Tyrosin und (ilykokoll.
trotzdem ein Auslallen von Tyrosin nicht erfolgt war. Offenbar
war es in Lösung gehalten worden. Ganz cinwandslreio und
sichere Resultate liefert unzweifelhaft die Verfolgung des Drehlings- 
Vermögens.

Ks scheint, dal! man an Stelle von Glycyl-l-tyrosin mit 
dem gleichen Krfolge (yrosinreiche Abbauprodukte aus Seide ver
wenden kann. Sie haben den Vorteil, dal! sie sich leichter im 
Magensaft lösen. Man kann somit konzentriertere Lösungen an
wenden. Aulierdem ist die Gewinnung der Seidenpeptone er- 
hehlieh einfacher als die Darstellung von (ilycvl-l-tyrosin. Ks 
genügt. Seidenabfälle mit 7u»/,igcr Schwefelsäure in der Kälte 
zu hydrolysieren. Ks ist zu liolTen, dal! die Seidenpeptone — 
• s sind nicht alle gleichwertig als Diagnosticum Kingang 
ui die l’raxis linden werden. Wir verwendeten ein sclmeeweilies 
l'ulvcr. vom Molekulargewicht iöf). Ks enthielt 45»;« Tyrosin 
und löste sich spielend in Magensaft. Oft fiel schon nach einer 
Stunde Tyrosin ans.

Diese Mitteilung liai nur den Zweck, zu zeigen, dal! |\.dv- 
pc-pticJe und einheitlichere Peptone mit Vorteil zu diagnostischen 
Zwecken verwendet werden können.

l) F. m 11 Abderhalden und A. U. Koelkoi . Weiter,-r min a<; zm 
K, nnfnis dos Verlaufs der ferrnontativerr Polyj.eptidspallüim untor v,*r- 
s/.-tijt-denen Bedingungen. Diese Zoisolirift. Bd. UV. s. :m. luo“
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Versuch e.

Fatiejit
Art (1er Oewinnung Eingabe 

des Saftes von

Glycyl-I- Seidi-h-i ,)lal!n„sl.

tyrosin pepton

1 xh. t Ueingabo NallGO., 4- ■ ' * -j- • --j- Knteritis cliron.

2 II. i y Suba« idität.

.5 H. y > DiabelesO’ankreas-
erkrankung?

H ; > — Hysterie.

: W r * — (Ihron. < )bslipalion.

»« K » MgD ! 1 - 1 ’levis venlriculi.

7 W b >■ —1 -}_ Superacidität

s K. 9 * . Superacidität : 
F.nteroptosr.

0. N à > 4- Anacidität:
Gaslroptose.

K». Stli. i • r -j- Superacidität.

Il K » i i -L ( 11 iron. Obstipation

12. H. B ■ -!-• * , ■ 7 ' :

n. i> » ■ 4- . L 4- .*.> 1 • i : L . !.. -j- (Iholelilliiasis : 
Icterus.

II. F .’ *• ... > • .
; [V Superacidität : 

ehr. Obstipation

i:. il > B i i'- t 4-4- -)- Nervöse Dyspepsie : 
Kyphoskoliose.

i». il MgO, Tee u. Semmel, 
nach 20 Minuten 

nochmals Mut) und 
nach 3 4 Stunden 

ausgehebert.
' ;

Nervöse Dyspepsie ; 
Kyphoskoliose.

17 II Tee und Semmel, 11(11 —
nicht neutralisiert

: ;:j
• .']

F.nteroptosc ;
Hysterie.

■

18 |{ Obingabe MgO 4-4
"

| - j- 4- Nervöse Dyspepsie

II*. Seh x> i

i Knteropto.se : 
Superacidität.

20. > > ! -f- Nervöse Dyspepsie 
Drüsontuberkulosc


